
„Ja“

Mittwoch – 30.09.2020 

Psalm 116,10: Ich glaube, auch wenn ich sage: Ich werde sehr 
geplagt. 

Jakobus 1,12: Selig ist, wer Anfechtung erduldet; denn 
nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens 
empfangen, die Gott verheißen hat denen, die ihn lieb haben. 

Geplagt, Plage, Pandemie. Das liegt nah beieinander. Weit ab von Glaube, Liebe, Nähe. Der 
Psalmbeter bringt es zusammen. Liest man den ganzen Psalm 116, so ist deutlich zu spüren: Da 
ging es einem richtig dreckig. Angst. Todesangst. Einsamkeit, falsche Verurteilungen, Mißtrauen 
gegen jedermann… Und dann der Gegenpol. Der Ruf zu Gott. Die Hilfe Gottes. Glaube und Liebe. 
Gott loben ohne dass die Plagen weg geredet oder weg geschwiegen würden. All das kommt 
zusammen und bringt der Psalm zusammen. 

Ähnlich im Jakobusbrief. Anfechtung, Zweifel werden gesehen und erduldet und schließlich die 
Krone des Lebens empfangen, die „Gott denen verheißen hat, die ihn lieb haben.“ 

mich erinnert das an die Begegnung zwischen Petrus und Jesus nach der Auferstehung am See 
Genezareth. „Hast du mich lieb?“ fragt Jesus den Petrus. Hatte der nicht kläglich versagt in der 
nacht, als Jesus gefangen genommen wurde. Sagte er nicht dreimal, er kenne Jesus gar nicht? Und 
dann krähte der Hahn und Petrus war tief traurig über sein Versagen. Woher kommen die 
Prüfungen, Anfechtungen, Ängste? Jedenfalls nicht von Gott. So sagt es jedenfalls der Jakobusbrief 
direkt nach unserem heutigen Vers: 

„13 Niemand sage, wenn er versucht wird, dass er von Gott versucht werde. Denn Gott kann nicht 
versucht werden zum Bösen, und er selbst versucht niemand. 14 Sondern ein jeder, der versucht 
wird, wird von seiner eigenen Begierde gereizt und gelockt. 15 Danach, wenn die Begierde 
empfangen hat, gebiert sie die Sünde; die Sünde aber, wenn sie vollendet ist, gebiert den Tod. 16 
Irrt euch nicht, meine Lieben. 17 Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt von oben 
herab..“ Gott spielt nicht mit uns. Gott beschenkt, stärkt und bewahrt uns. Glaube, Hoffnung und 
Liebe kommen von ihm. Zu ihm kann ich immer flüchten und rufen, wenn Versuchung, Zweifel, 
Not quälen. So wie Liebende „Ja“ zueinander sagen, so soll unser „Ja“ und unsere Liebe zu Gott 
sein. Er hat längst „Ja“ gesagt zu mir und zu dir! 



Die Wahrheit macht frei

Dienstag – 29.09.2020

Sacharja 8,19: Liebt Wahrheit und Frieden!

Johannes 8,32: Ihr werdet die Wahrheit erkennen, und die 
Wahrheit wird euch frei machen.

Die Aufforderung unserer Losung fasst zusammen, was Sacharja einige Sätze zuvor konkreter 
schreibt: „ Das ist's aber, was ihr tun sollt: Rede einer mit dem andern Wahrheit und richtet 
wahrhaftig und recht, schafft Frieden in euren Toren; keiner ersinne Arges in seinem Herzen gegen 
seinen Nächsten, und liebt nicht falsche Eide; denn das alles hasse ich, spricht der HERR.“ 
(Sacharja 8,16+17) Sacharja schreibt diese Worte im Zusammenhang der Zusage Gottes, sich 
wieder seinem Volk und den Menschen zuzuwenden, Strafe und Zorn zu beenden und einen 
Neuanfang möglich zu machen.

Wir wissen, dass in Christus dieser Neuanfang Wirklichkeit wird. Im Zusammenhang heißt es in 
Johannes 8: „ Da sprach nun Jesus zu den Juden, die an ihn glaubten: Wenn ihr bleiben werdet an 
meinem Wort, so seid ihr wahrhaftig meine Jünger, und werdet die Wahrheit erkennen, und die 
Wahrheit wird euch frei machen. Da antworteten sie ihm: Wir sind Abrahams Nachkommen und 
sind niemals jemandes Knecht gewesen. Wie sprichst du dann: Ihr sollt frei werden? Jesus 
antwortete ihnen und sprach: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer Sünde tut, der ist der Sünde 
Knecht. Der Knecht aber bleibt nicht ewig im Haus; der Sohn bleibt ewig. Wenn euch nun der Sohn
frei macht, so seid ihr wirklich frei.“

Die Wahrheit, die uns frei macht, zeigt uns die eigene Verstrickung in Schuld und Unfrieden, zeigt 
uns, dass wir da aus eigener Kraft nicht heraus können. Wer kann schon aus seiner Haut? Aber 
Christus selbst öffnet die Augen, das Herz und den Weg zum Leben mit ihm und in Wahrheit und 
Frieden.

 



Schau auf IHN!

Montag – 28.09.2020

Prediger 12,1: Denk an deinen Schöpfer in deiner Jugend, ehe 
die bösen Tage kommen und die Jahre sich nahen, da du wirst 
sagen: »Sie gefallen mir nicht.«

Johannes 1,45-46: Philippus findet Nathanael und spricht zu 
ihm: Wir haben den gefunden, von dem Mose im Gesetz und 
die Propheten geschrieben haben, Jesus, Josefs Sohn, aus 
Nazareth. Und Nathanael sprach zu ihm: Was kann aus 
Nazareth Gutes kommen! Philippus spricht zu ihm: Komm 
und sieh!

Was haben die beiden Bibelworte miteinander zu tun? Wo ist die Verbindung? Da fordert der 
Prediger seinen Schüler auf, rechtzeitig an Gott, seinen Schöpfer zu denken, nicht erst, wenn die 
Tage beschwerlich werden und das Ende des Erdenlebens absehbar ist. Suche Gott rechtzeitig, 
damit dein Leben die richtige Richtung hat. Gründet auf den Schöpfer und auch auf ihn zuläuft.

Philippus, ein junger Mann, hat das wohl beherzigt. Mit anderen sucht er, wo Gott zu finden ist und 
vor allem, ob und wo der Retter, den Gott verheißen hat, kommt. Und sie merken, dass sie ihn 
gefunden haben. Nathanael ist zunächst skeptisch und Philippus fordert ihn auf: Schau und 
überzeug dich!

Wir suchen nach so vielem im Leben und nur selten ist es wirklich wichtig. Die Beziehung zu Gott 
ist wichtig. Seinen Retter, seine Rettung zu finden und ergreifen ist wichtig. Je eher, desto besser. 
Egal ob begeistert wie Philippus oder skeptisch wie Nathanael: In Christus sehen wir Gottes Retter, 
ja Gott selbst. Ganz nah!

 

 



Gottes Wort läuft um die Welt

16. Sonntag nach Trinitatis – 27.09.2020

Psalm 98,2: Der HERR lässt sein Heil verkündigen; vor den 
Völkern macht er seine Gerechtigkeit offenbar.

Apostelgeschichte 14,27: Als Barnabas und Paulus in 
Antiochia angekommen waren und die Gemeinde versammelt 
hatten, berichteten sie, was Gott alles durch sie getan und dass
er allen Völkern die Tür zum Glauben aufgetan habe.

Paulus und Barnabas berichten von ihrer Reise und den Erfolgen. Ein wenig klingt das, wie 
Berichte aus der Mission. Menschen sind mit Gott unterwegs. Menschen erleben mit anderen 
Glauben. Menschen stecken andere an mit ihrem Lob Gottes. Genau das geschah damals und 
geschieht bis heute. Und genau darauf zielt auch die Losung ab: Gottes Gerechtigkeit, Gottes 
Gnade, Gottes Zuwendung wird weitergesagt und erlebt. So wie wir es zuweilen nicht nur mit 
Kindern singen: „Gottes Wort läuft um die Welt…“

„Singt dem Herrn ein neues Lied…“ So beginnt der Psalm. Wo wir uns erfassen lassen von Gottes 
Botschaft, da wird das Leben neu. Es ist das Erzählen von Gottes Taten und Gottes Zuwendung, das
uns Singen und loben lässt, das sein Heil überall verkündet und alle Völker sehen lässt, dass Jesus 
Christus das Heil ist.

Die Berichte von der Verbreitung der Botschaft von Christus stärken auch meinen eigenen Glauben,
die eigene Gewissheit, dass Gott in dieser manchmal so schwierigen Welt wirkt. Ich kann dabei 
auch eigene Aufträge erkennen oder auch eigene Erfahrungen in denen Gottes Segen, Gottes 
Wirken sichtbar ist. Das Gespräch über Gottes taten öffnet neu den Blick auch auf das eigene 
Leben.

 

 



Gottes Zusage: Ich helfe dir!

Samstag – 26.09.2020

Jeremia 30,11: Ich bin bei dir, spricht der HERR, dass ich dir 
helfe.

2. Timotheus 4,16-17: Paulus schreibt: Bei meinem ersten 
Verhör stand mir niemand bei, sondern sie verließen mich alle.
Es sei ihnen nicht zugerechnet. Der Herr aber stand mir bei 
und stärkte mich.

Klare Ansage: „Ich stehe dir bei.“ Gott ist es, der seinem Volk diese Ansage macht und das gerade 
in einer Phase, in der das Volk leidet. Besiegt. Zerstreut, von anderen beherrscht. Konsequenz des 
wiederholten Abfalls von Gott. Der lässt sich das nicht dauerhaft gefallen, dass der Bund, die 
gegenseitige Verbindung und Verpflichtung immer wieder einseitig gebrochen wird durch seine 
Menschen. Der ganze Vers 11 aus Jeremia 30 lautet: „Denn ich bin bei dir, spricht der HERR, dass 
ich dir helfe. Denn ich will mit allen Völkern ein Ende machen, unter die ich dich zerstreut habe; 
aber mit dir will ich nicht ein Ende machen. Ich will dich mit Maßen züchtigen, doch ungestraft 
kann ich dich nicht lassen.“ Züchtigen, zurecht bringen, wieder in die richtige Richtung, in das 
richtige Miteinander. Gott sagt es zu. „Ich bin und bleibe bei dir. Ich helfe dir!“

So erlebt auch Paulus Gott. Gott ist es, der bei ihm bleibt, ihn nicht verlässt und ihn stärkt. Zuvor 
berichtet er Timotheus, wer alles verschwand, die Flucht ergriffen hat, ja sogar vom Glauben abfiel. 
Ohne Bitterkeit und ohne Rachegedanken berichtet Paulus davon. Er kann das, weil er dennoch 
nicht allein blieb, sondern Gottes Stärke und Stärkung erfuhr. Sehr deutlich klingt aus dem Schluss 
des 2. Timotheusbriefes aber auch die Sehnsucht des Paulus, Gottes Nähe und Stärkung auch 
konkret in Menschen an seiner Seite zu erleben. Er bittet Timotheus zu sich und schreibt, wen und 
was der mitbringen soll. Aber über allem, das klingt auch bei Paulus durch, über allem steht Gottes 
Treue, der uns nicht fallen lässt. Du kannst nie tiefer fallen, als in Gottes Hand!

 

 



Freitag – 25.09.2020

Psalm 119,165: Großen Frieden haben, die dein Gesetz lieben; 
sie werden nicht straucheln.

Kolosser 3,16: Lasst das Wort Christi reichlich unter euch 
wohnen: Lehrt und ermahnt einander in aller Weisheit.

Die Herrlichkeit des Wortes Gottes – so ist der 119.Psalm in der Lutherbibel überschrieben. Lang ist
er. Mehrere Seiten. 176 Verse. Alles dreht sich um den Segen, der von Gott kommt. Den Segen, das 
Heil, der Frieden der aus Gottes Reden, aus aus Gottes Wollen hervorbricht. Unser heutiger 
Losungsvers bezieht die menschliche Antwort ein. Gottes Gesetz, Gottes Ordnungen, Gottes 
Weisungen lieben, damit der Weg des Lebens gelingt, damit der Mensch nicht strauchelt. Und als 
Frucht des Ganzen Frieden, Heil Segen im umfassenden Sinne. Mir fällt auf, dass hier nicht die 
strikte Befolgung von Buchstaben gemeint ist, sondern von Liebe die Rede ist. Von ganzem Herzen,
mit der ganzen Person, mit aller Einfühlung umgehen mit Gottes Weisung. So wie ich in der 
Liebesbeziehung frage, welche Wünsche stecken hinter dem, was meine Partnerin ausspricht. Von 
Herzen in Liebe antworten mit meinem Tun.Dann gelingt das Leben. So kommt dies Psalmwort bei 
mir an.

Dazu passt das zugeordnete neutestamentliche Wort sehr gut. Das Hören auf das, was wir von Jesus 
wissen soll ein Zuhause haben in meinem Leben. Reichlich soll es wohnen unter uns. Da geht es um
Raum und Zeit, die ich dem Hören einräume. Aus diesem hören oder lesen folgt nach dem 
Doppelpunkt das Gespräch darüber, das Lehren und Ermahnen oder Erinnern. Wir haben in den 
Losungen der letzten Monate immer wieder erfahren, dass Weisheit daraus wächst, Gott Gott sein 
zu lassen. Ihm die Ehre zu geben, ihm den Platz oben zu lassen und seine Heilstat in Christus für 
uns in Anspruch zu nehmen, daraus zu leben. Gottes Weisheit ist Gottes Liebe in Christus. Das 
Leben mit Christus - so macht es der Kolosserbrief im Zusammenhang deutlich – geschieht im 
Weitergeben der Liebe und Gnade, die ich empfangen habe. Es heißt dort im Zusammenhang:

„12 So zieht nun an als die Auserwählten Gottes, als die Heiligen und Geliebten, herzliches 
Erbarmen, Freundlichkeit, Demut, Sanftmut, Geduld; 13 und ertrage einer den andern und vergebt 
euch untereinander, wenn jemand Klage hat gegen den andern; wie der Herr euch vergeben hat, so 
vergebt auch ihr! 14 Über alles aber zieht an die Liebe, die da ist das Band der Vollkommenheit. 15 
Und der Friede Christi, zu dem ihr berufen seid in einem Leibe, regiere in euren Herzen; und seid 
dankbar. 16 Lasst das Wort Christi reichlich unter euch wohnen: Lehrt und ermahnt einander in aller
Weisheit; mit Psalmen, Lobgesängen und geistlichen Liedern singt Gott dankbar in euren Herzen. 
17 Und alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Namen des Herrn Jesus und 
dankt Gott, dem Vater, durch ihn.“ (Kolosser 3, 12-17 Lutherübersetzung 2017)

 



Gutes aus dem Schatz des Herzens

Donnerstag – 24.09.2020

Jeremia 6,13-14: Sie gieren alle, Klein und Groß, nach 
unrechtem Gewinn, und Propheten und Priester gehen alle mit
Lüge um und heilen den Schaden meines Volks nur obenhin, 
indem sie sagen: »Friede! Friede!«, und ist doch nicht Friede.

Lukas 6,44-45: Ein jeder Baum wird an seiner eigenen Frucht 
erkannt. Denn man pflückt nicht Feigen von den Dornen, auch
liest man nicht Trauben von den Hecken. Ein guter Mensch 
bringt Gutes hervor aus dem guten Schatz seines Herzens.

Geradezu zeitlos scheint die düstere Bilanz Jeremias in unserer heutigen Losung. Jeder denkt nur an
sich. Keiner ist mehr glaubwürdig und wo der Frieden beschworen wird ist doch keiner. Gottes Heil
kommt nicht zum Zuge. In der Bibelübersetzung „Gute Nachricht“ ist der Abschnitt überschrieben: 
„Das Maß ist voll.“ Im Zusammenhang heißt es dort:

„9 Der Herr, der Herrscher der Welt, sagte zu mir: »Wie man am Weinstock Nachlese hält, so soll 
auch an dem, was von Israel übrig geblieben ist, noch eine Nachlese gehalten werden. Wie die Hand
des Winzers noch einmal alle Reben durchgeht, so wende auch du dich noch einmal diesem Volk 
zu!« 10 Ich aber sagte: »Wen soll ich denn noch ansprechen, wem ins Gewissen reden? Wer hört 
denn? Ihre Ohren sind zugewachsen, sie können gar nicht hören! Was du mich ihnen sagen lässt, 
empfinden sie als Beschimpfung und ärgern sich darüber. 11 Dein Zorn ist auf mich 
übergesprungen; ich schaffe es nicht länger, ihn zurückzuhalten!« Da sagte der Herr zu mir: »Dann 
gieß meinen Zorn über sie aus, sogar über die Kinder auf der Straße und die Heranwachsenden! Sag
ihnen: Alle wandern in die Verbannung, Männer wie Frauen, auch die Alten und Hochbetagten! 12 
Ihre Häuser und Äcker nehmen andere in Besitz; ihre Frauen werden eine Beute der Fremden. Denn
ich erhebe meine Hand zum Schlag gegen die Bewohner dieses Landes«, sagt der Herr. 13 
»Vornehme wie Geringe sind darauf aus, sich zu bereichern. Propheten wie Priester täuschen das 
Volk: 14 Sie tun so, als wären die Wunden meines Volkes nur leichte Schrammen. ›Alles steht gut‹, 
sagen sie, ›alles ist in Ordnung.‹ Aber nichts steht gut, nichts ist in Ordnung! 15 Sie müssten sich 
schämen wegen ihres schändlichen Treibens. Aber sie denken nicht daran; sie wissen gar nicht, was 
Schämen ist. Deshalb werden sie untergehen, zusammen mit allen anderen in Israel. Wenn ich 
komme und sie bestrafe, ist es aus mit ihnen.« Das sagt der Herr.“

Das Donnerwetter und Strafgericht Gottes kam tatsächlich. Israel wurde von den Feinden besiegt.

Jesus nimmt in unseren neutestamentlichen Worten die Frage nach den Früchten auf. Es wird 
geschaut, was das Leben hervorbringt, was ein Mensch hervorbringt. Um Früchte aus dem „Schatz 
des Herzens“ geht es. So macht es Jesus deutlich. Für mich ist der Schlüssel zum Verstehen hier die 
Frage nach dem Schatz des Herzens. Habe ich Gottes Liebe und Gnade im Herzen, habe ich Jesus 
im Herzen, so kommt etwas anderes heraus, als hätte ich dort die Eitelkeit oder Gier. „Wovon das 



Herz voll ist, davon redet der Mund.“ so heißt es einige Verse weiter. Das Herz bringt die Worte und
Taten hervor. Ist Jesus im Herzen, ist Liebe im Herzen, dann bringt das Leben Gutes hervor. Einiges
davon hat Jesus zuvor beschrieben: Feindesliebe, Nächstenliebe, sich des Ver- oder Beurteilens 
enthalten, Gutes eben aus dem guten Schatz des Herzens.

 

 



In den Himmel kommen
Mittwoch – 23.09.2020
Jesaja 25,8: Er wird den Tod verschlingen auf ewig.
2. Korinther 5,4: Wir sind bedrückt und stöhnen, solange wir 
noch in diesem Körper leben; wir wollen aber nicht von 
unserem sterblichen Körper befreit werden, sondern in den 
unvergänglichen Körper hineinschlüpfen. Was an uns 
vergänglich ist, soll vom Leben verschlungen werden.

Jesaja kündigt es an. Der Tod wird besiegt. Ewigkeit und Himmel blühen uns. In Jesus wird das 
Wirklichkeit. Er kann von sich sagen: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben.“ Er kann das 
sagen, weil er in Kreuz und Auferstehung den Tod besiegt und alles Böse gleich mit aufwiegt.
Der Weg in den Himmel ist frei und führt über Christus. Paulus schreibt nun von der großen 
Sehnsucht schon dort zu sein. Nicht mehr an die Grenzen dieses Lebens, dieser Zeit und unseres 
vergänglichen Körpers mit all seinen Zipperlein gebunden zu sein. Auf der einen Seite. Auf der 
anderen hängen wir denn doch an diesem Leben. Wie schön, wäre es, wenn das neue 
unvergängliche Leben einfach so dazukäme, wie ein Obergewand oder wie die größere Fähre in die 
ich mit dem Fahrzeug meines Lebens einfach so hineinfahre und dann auf dem großen Meer der 
Ewigkeit sein kann.
Das Leben, Jesus selbst verschlingt die Vergänglichkeit, besiegt sie, beseitigt sie. Das neue Leben 
bleibt Gabe Gottes. Ich kann es nicht selbst machen oder verdienen. Und auch der Weg dorthin ist 
nicht einfach in meinen Möglichkeiten. Christus selbst ist der Weg. Ich kann die Spannung nicht 
aufheben, dass Gottes neues Leben einerseits schon beginnt, wo ich Jesus in meinem Leben Raum 
gebe, andererseits der neue Himmel und die neue Erde eben erst nach Jesu Wiederkunft da sind. 
Es tut gut zu wissen: Da kommt noch was und das ist mehr und anders als alles, was ich 
beschreiben kann und ich werde Gottes Nähe ungebrochen spüren. Durch Jesus bin ich auf den Weg
in den Himmel und er wird mir immer schon auf dem Weg auch etwas Himmel aufblitzen lassen, 
egal ob und was es zu stöhnen gibt.Auf die Perspektive kommt es an.

 

 



Dienstag – 22.09.2020

Psalm 13,2: HERR, wie lange willst du mich so ganz 
vergessen? Wie lange verbirgst du dein Antlitz vor mir?

Johannes 16,33: In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, 
ich habe die Welt überwunden.

David ruft in seiner Verzweiflung Gott an. Der ganze Psalm macht deutlich, wie sehr es jeweils auf 
die Perspektive ankommt:

„1 Ein Psalm Davids, vorzusingen. 2 HERR, wie lange willst du mich so ganz vergessen? Wie 
lange verbirgst du dein Antlitz vor mir? 3 Wie lange soll ich sorgen in meiner Seele / und mich 
ängsten in meinem Herzen täglich? Wie lange soll sich mein Feind über mich erheben? 4 Schaue 
doch und erhöre mich, HERR, mein Gott! Erleuchte meine Augen, dass ich nicht im Tode 
entschlafe, 5 dass nicht mein Feind sich rühme, er sei meiner mächtig geworden, und meine 
Widersacher sich freuen, dass ich wanke. 6 Ich traue aber darauf, dass du so gnädig bist; / mein 
Herz freut sich, dass du so gerne hilfst. Ich will dem HERRN singen, dass er so wohl an mir tut.“

Perspektive eins: Gott sieht mich nicht – es geht mir schlecht. Angst, Not, Sorge.

Perspektive zwei: Hinwendung zu Gott – Entdeckung, ich darf vertrauen.

Perspektive drei: Ich schaue mit Gottes Augen auf meine Situation – er hilft gerne, ich kann loben 
und singen, auch in der unvollkommenen, schwierigen Welt. Ich weiß, dass Gott da ist.

Ähnlich im neutestamentlichen Vers: Die Welt ist längst überwunden in Christus, in seinem Kreuz. 
Angst und Schwierigkeiten bleiben uns nicht erspart. Aber Jesus ist längst Sieger über die Welt und 
den Tod.

Gott schenke du mir immer wieder die rechte Perspektive auf das Leben.
 

 



Hilferuf

Montag – 21.09.2020

Psalm 88,9-10; Ich liege gefangen und kann nicht heraus, mein
Auge vergeht vor Elend. HERR, ich rufe zu dir täglich.

Johannes 17,15: Jesus betet: Ich bitte nicht, dass du sie aus der
Welt nimmst, sondern dass du sie bewahrst vor dem Bösen.

Psalm 88, aus dem unsere Losung stammt ist alles andere als ein Kuschelpsalm. Im Gegenteil. Es 
ist wohl der negativste Psalm überhaupt. Eine Verzweiflung, eine Klage jagt die nächste. In Vers 10 
bündelt sich das alles. Ich kann nicht heraus aus all diesem Mist. Ich kann nur noch zu dir Gott 
rufen. Keine Lösung. Keine Befreiungsperspektive im ganzen Psalm. Schwer auszuhalten. Und 
doch der Versuch auszubrechen dadurch, dass Gott angerufen wird.

Herausgenommen aus alledem. Ja, das wäre toll. Aber auch in seinem Gebet für seine Anhänger 
bittet Jesus nicht darum, dass die Seinen herausgenommen werden aus allem, herausgenommen aus 
der Welt. Nein sie bleiben in der Welt. Aber eben dort sollen sie bewahrt werden. Das Böse in der 
Welt wird genauso wenig mit einem Mal weggenommen wie die Christen herausgenommen aus der 
Welt. Mittendrin geht Gott mit und bewahrt. So wie es Jesus erbeten hat.

 



Konfirmation-Festigung

Zunächst sind wir ausgesprochen dankbar, dass wir heute Konfirmation feiern konnten, anders als 
gewohnt, aber mit der Gruppe als ganzer Gruppe und im Bürgerpark. Keiner war krank und das 
Wetter passt. Danke, Gott!

Messnerinnen, Eltern, Posaunenchor und weitere Helfer sorgten für eine schöne Gestaltung, die 
Besinnung auf Christus als gutem Hirten für den inneren Impuls.

Die heutige Losung stellt uns in den Zusammenhang sinnvoller und nötiger Ordnungen, so wie es 
die Vorbereitung der Konfirmation in Blick auf Corona-Situation auch tat.

15. Sonntag nach Trinitatis – 20. September 2020 

2. Mose 20,12: Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren. 

Römer 15,7: Nehmt einander an, wie Christus euch 
angenommen hat zu Gottes Ehre. 

Ohne Ordnungen geht es nicht. Und nicht ohne Grund heißt es;: „Ehre, wem Ehre gebührt“. Das ist 
zunächst Gott, der hinter, über, durch, in.. allem wirkt. Er stellt uns hinein in das Miteinander. Das 
Miteinander der Familie, der Freundschaften, der Gemeinde. Dies Miteinander soll gepflegt und 
wichtig genommen werden, angefangen in der Familie. Angefangen bei den Eltern. Es tut gut, sich 
so einfache Orientierungen immer wieder vor Augen zu führen und einander aus der Hand Gottes 
zu nehmen, mit Gottes gütigen und gnädigen Augen zu sehen und Gott, der in Christus zu uns 
gekommen ist und unser guter Hirte sein will, die Ehre zu geben. Nicht nur am Konfirmationstag.

 



Mächtig und weise

Samstag – 19.09.2020

Hiob 9,4: Gott ist weise und mächtig; wer stellte sich ihm 
entgegen und blieb unversehrt?

Römer 12,16: Trachtet nicht nach hohen Dingen, sondern 
haltet euch zu den niedrigen. Haltet euch nicht selbst für klug.

Auf den ersten Eindruck kommt es an. Jedenfalls bei Bewerbungen, Begegnungen, Flirts. Auf den 
ersten Eindruck kommt es an? Unsere Verse für heute vermitteln mir auf den ersten Eindruck ein 
Kleinmachen und die Feststellung: Auf die eigene Klugheit kann ich nicht setzen. Ist das so? Ist das 
so gewollt in den Texten?

Schauen wir genauer hin. Hiob hat alles verloren, sitzt da. Ein Häuflein Elend. Seine Freunde 
kommen noch zu ihm. Wollen mit ihm schauen, was er denn falsch gemacht hat, dass es ihm so 
schlecht geht. Ein intensives Reden über Leid und Gottes Rolle dabei setzt ein. Hiob ist sich keiner 
Schuld bewusst und wünscht sich eigentlich nur noch, dass Gott ihn in Ruhe lässt. Dennoch stellt er
fest: „Gott ist mächtig und weise.“ Damit gibt er allem eine Überschrift, die in aller 
Unübersichtlichkeit denn doch einen Rahmen setzt. Weisheit, Macht, Liebe Gottes lassen ihn zu den
Menschen kommen. Sich klein machen. In Christus den Weg frei machen zum Miteinander mit Gott
und untereinander.

Paulus setzt im schreibt im Römerbrief, im 12.Kapitel,wie die Antwort darauf aussehen kann:

9 Die Liebe sei ohne Falsch. Hasst das Böse, hängt dem Guten an. 10 Die brüderliche Liebe 
untereinander sei herzlich. Einer komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor. 11 Seid nicht träge in 
dem, was ihr tun sollt. Seid brennend im Geist. Dient dem Herrn. 12 Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Trübsal, beharrlich im Gebet. 13 Nehmt euch der Nöte der Heiligen an. Übt 
Gastfreundschaft. 14 Segnet, die euch verfolgen; segnet, und verflucht sie nicht. 15 Freut euch mit 
den Fröhlichen, weint mit den Weinenden. 16 Seid eines Sinnes untereinander. Trachtet nicht nach 
hohen Dingen, sondern haltet euch zu den niedrigen. Haltet euch nicht selbst für klug. 17 Vergeltet 
niemandem Böses mit Bösem. Seid auf Gutes bedacht gegenüber jedermann. 18 Ist's möglich, 
soviel an euch liegt, so habt mit allen Menschen Frieden. 19 Rächt euch nicht selbst, meine Lieben, 
sondern gebt Raum dem Zorn Gottes; denn es steht geschrieben (5. Mose 32,35): »Die Rache ist 
mein; ich will vergelten, spricht der Herr.« 20 Vielmehr, »wenn deinen Feind hungert, so gib ihm zu
essen; dürstet ihn, so gib ihm zu trinken. Wenn du das tust, so wirst du feurige Kohlen auf sein 
Haupt sammeln« (Sprüche 25,21-22). 21 Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern 
überwinde das Böse mit Gutem.

Der erste Eindruck führt also auch mal in die Irre. Es geht um das Leben aus der Liebe Gottes und 
darum, Böses mit Gutem zu überwinden, weil Gott selbst sich in seiner Weisheit klein gemacht hat, 
in die Welt hinein geboren wurde und am Kreuz alles Böse getragen hat, den Tod erlitten hat. In der 
Auferstehung wird die Macht deutlich. Ja Gott ist weise und mächtig und Gott beugt sich herunter 
zu mir und zu dir. Dass ist mehr als meine Klugheit begreifen kann aber es ist genau die Botschaft, 
die mich leben lässt.



Gott hasst Unrecht
Freitag – 18.09.2020

Jesaja 61,8: Ich bin der HERR, der das Recht liebt und Raub 
und Unrecht hasst.

1. Thessalonicher: 4,6: Niemand gehe zu weit und übervorteile
seinen Bruder im Handel. Denn der Herr straft dies alles.

Bei Geld, oder im Handel hört bekanntlich die Freundschaft auf. Der gerechte und barmherzige 
Gott hasst das Unrecht. So hören wir es von Jesaja. Der Zusammenhang überrascht:

„1 Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir, weil der HERR mich gesalbt hat. Er hat mich gesandt, 
den Elenden gute Botschaft zu bringen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden, zu verkündigen den 
Gefangenen die Freiheit, den Gebundenen, dass sie frei und ledig sein sollen; 2 zu verkündigen ein 
gnädiges Jahr des HERRN und einen Tag der Rache unsres Gottes, zu trösten alle Trauernden, 3 zu 
schaffen den Trauernden zu Zion, dass ihnen Schmuck statt Asche, Freudenöl statt Trauer, schöne 
Kleider statt eines betrübten Geistes gegeben werden, dass sie genannt werden »Bäume der 
Gerechtigkeit«, »Pflanzung des HERRN«, ihm zum Preise…“ Es wird dann weiter erzählt, wie es 
sein wird, wenn der Messias Gottes da ist, wenn Gottes Heil Wirklichkeit ist. Und dann fügt Jesaja 
gleichsam als Begründung an: „Denn ich bin der HERR, der das Recht liebt und Raub und Unrecht 
hasst.“ Aus dem Freispruch, aus der Begnadigung, aus der Erlösung soll und wird Recht wachsen.

Im 1.Thessalonicherbrief wird dies aufgenommen. In der Beschreibung der Heiligung – dem also, 
was christliches Leben ausmacht – da wird neben Gemeinschaft, Liebe eben besonders auf die 
Ehrlichkeit und Gerechtigkeit verwiesen.. Leben und handeln, wie es Gott gefällt. Bemerkenswert, 
dass hier ausdrücklich darauf verwiesen wird, nicht einander beim Handel übers Ohr zu hauen. 
Gottes Gerechtigkeit und Gnade will alle Lebensbereiche erfassen und überall spürbar sein.

 



Gehalten
Donnerstag – 17.09.2020

Jesaja 41,13: Ich bin der HERR, dein Gott, der deine rechte 
Hand fasst und zu dir spricht: Fürchte dich nicht, ich helfe 
dir!

Matthäus 14,30-31: Als Petrus den starken Wind sah, erschrak
er und begann zu sinken und schrie: Herr, rette mich! Jesus 
aber streckte sogleich die Hand aus und ergriff ihn.

Ganz handfest beschreibt unsere Losung, wie Gott für seine Menschen da ist. Die Hand fasst er. 
Und der spricht. Er vertreibt die Angst. In der Geschichte vom sinkenden Petrus wird das ganz 
deutlich sichtbar. Petrus schaut weg von Jesus, schaut in das Toben von Wind und Wellen und 
versinkt in Angst. Immerhin kann er noch schreien: „Herr, rette mich!“ Und Jesus greift ihn und 
zieht ihn aus den Wellen.

Wind, Wogen, Schrecken, Viren… Ich möchte es mir bewahren in aller Not schreien zu können: 
„Herr, hilft mir!“ und vertrauen auf Gottes helfende Hand. Und ich will zusehen, nicht zu oft mehr 
auf die Wogen des Lebens als auf den Geber und Bewahrer des Lebens zu schauen.

Jede/r von uns erlebt andere Wogen und Wellen als besonders bedrohlich. Die Schrecken sind 
vielfältig. Aber es ist einer der sagt: „Fürchte dich nicht, ich helfe dir!“ Ihm, Jesus Christus, will ich 
mich anvertrauen.

 

 



Offenherzig – reich

Mittwoch – 16.09.2020

Sprüche 3,9: Ehre den HERRN mit deinem Gut.

Lukas 6,35: Leiht, ohne etwas dafür zu erhoffen. So wird euer 
Lohn groß sein, und ihr werdet Kinder des Höchsten sein.

Ein Sprichwort sagt: „Wessen das Herz voll, dessen fließt der Mund über.“ Sinngemäß lässt sich das
auch auf den Umgang mit allen Gaben Gottes anwenden. Freude und Dankbarkeit loben den Geber, 
loben Gott. Muss sich jemand etwas von mir leihen, so Jesus in der Feldrede im Lukasevangelium, 
so ist kein rechnen angesagt, sondern einfach Hilfe und Offenheit. Mich überrascht, dass Jesus dann
dennoch vom großen Lohn spricht. Dieser Lohn ist nicht weniger als alles, nämlich Gottes Kinder 
zu sein, leben mit Gott. Jesus spricht hier übrigens nicht vom Lohn im Himmel. Schon hier und jetzt
wird das Leben reich.

Der Zusammenhang, aus dem unsere Losung für heute stammt, macht das sehr gut deutlich. 
Sprüche 3, 1-10:

„Mein Sohn, vergiss meine Weisung nicht, und dein Herz behalte meine Gebote, denn sie werden 
dir langes Leben bringen und gute Jahre und Frieden; Gnade und Treue sollen dich nicht verlassen. 
Hänge meine Gebote an deinen Hals und schreibe sie auf die Tafel deines Herzens, so wirst du 
Freundlichkeit und Klugheit erlangen, die Gott und den Menschen gefallen. Verlass dich auf den 
HERRN von ganzem Herzen, und verlass dich nicht auf deinen Verstand, sondern gedenke an ihn in
allen deinen Wegen, so wird er dich recht führen. Dünke dich nicht, weise zu sein, sondern fürchte 
den HERRN und weiche vom Bösen. Das wird deinem Leibe heilsam sein und deine Gebeine 
erquicken. Ehre den HERRN mit deinem Gut und mit den Erstlingen all deines Einkommens, so 
werden deine Scheunen voll werden und deine Kelter von Wein überlaufen.“

 
 



Vater Abraham

Dienstag – 15.09.2020

1. Mose 12,4: Abram zog aus, wie der HERR zu ihm gesagt 
hatte.

Galater 3,7: Die aus dem Glauben sind, das sind Abrahams 
Kinder.

Die Losung stellt uns Abraham vor Augen. Vater im Glauben. Voller Vertrauen geht er los. Verlässt 
sich auf Gott. Verlässt sich auf die Zusage Gottes: Ich will dich segnen und du sollst ein Segen sein.
Es wird ein wechselvoller Weg, den Abraham geht. Auf dem Weg wird deutlich: Gott geht mit mit 
seinem Segen. Grund genug für Paulus, an Abraham zu zeigen, worauf es ankommt: Gottes Zusage,
Angebot und Auftrag anzunehmen und damit zu leben. In Johannes 8 stellt Jesus sich gegen die 
Pharisäer, die Abraham und die Abrahamskindschaft für sich beanspruchen und stellt heraus, dass er
es ist, auf dem Gottes Segen ruht.

Paulus knüpft an den Anspruch an, der in der Formulierung „Abrahams Kinder“ steckt. Auch er 
überlässt Abraham nicht den Verfechtern des Gesetzes. „Die aus dem Glauben sind...“ formuliert er 
und macht damit deutlich: Das ganze Sein kommt aus dem Glauben, dem Festmachen an Gott. Da 
geht es um mehr als für wahr halten. Da geht es um die ganze Existenz, die sich darauf gründet, an 
Gott festgemacht zu sein, mit Christus verbunden zu sein, seine Versöhnung am Kreuz als 
Neuanfang und Aufbruch für das eigene Leben in Anspruch zu nehmen. Ich wünsche mir, dass 
unsere Konfirmanden am Sonntag etwas davon spüren und merken: Es geht ums Ganze.

Abrahams Kind sein, das bedeutet für mich, von Gott gesegnet zu sein. Das bedeutet mit Gott 
unterwegs zu sein. Und es bedeutet auf ihn zu vertrauen und nach seinen Weisungen zu fragen.

Der Segen, der Lohn wird schon im Alten Testament mit Geborgenheit und Ewigkeit verbunden. 
Selig, wer in Abrahams Schoß sein darf. Jesus greift das in der Geschichte vom armen Lazarus auf.

Der Weg des Vertrauens auf Gott, der Weg unter seinem Segen führt in Abrahams Schoß, ins Leben 
mit und bei Gott. Damals wie heute. Schon unterwegs, hier und jetzt ist Gott da mit seinem Segen.

 

 



Lieder vom Leben

Montag – 14.09.2020

Jesaja 41,16: Du wirst fröhlich sein über den HERRN und 
wirst dich rühmen des Heiligen Israels.

Römer 5,11: Wir rühmen uns auch Gottes durch unsern Herrn
Jesus Christus, durch den wir jetzt die Versöhnung empfangen
haben.

Freude bei den Empfängern, Ruhm und Ehre für den Geber der Gaben, so wird es hier auf den 
Punkt gebracht. In Jesaja 41 ebenso wie in Römer 5 geht es um den Frieden und das Leben, wie 
Gott es schenken und geben will. Zusammengefasst im Wort Versöhnung. Das Substantiv 
Versöhnung geht zurück auf versühnen. Ein Streit, ein Zerwürfnis wird überwunden, friedlich 
überwunden, weil Sühne, Genugtuung für das Unrecht erfolgt ist. Der Bruch des Bundes mit Gott 
durch den Menschen lastet auf dem Leben. Gott sühnt diesen Bruch durch das Sterben am Kreuz. 
Durch Jesus Christus können nun alle Versöhnung empfangen. Wer sie annimmt hat Frieden mit 
Gott und kann wieder fröhlich sein. Ruhm und Ehre dafür gehören allein Gott in Christus.

Die praktische Folgerung daraus sind die Lieder vom Leben, vom Lob Gottes, die wir singen zur 
Ehre Christi und als Ausdruck unserer Freude.

 
 



Erfahren und anwenden

14. Sonntag nach Trinitatis – 13.09.2020

Jeremia 32,17: Ach HERR, siehe, du hast Himmel und Erde 
gemacht durch deine große Kraft und durch deinen 
ausgereckten Arm, und es ist kein Ding vor dir unmöglich.

Matthäus 28,18-20: Jesus spricht: Mir ist gegeben alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und lehret alle 
Völker: Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich 
euch befohlen habe.

Schon die Losung von Montag führte uns hinein ins Gebetsleben des Propheten Jeremia. Gefangen 
gesetzt vom König Zedekia stellt sich Jeremia hinein in das Handeln Gottes, dem er alles zutraut, 
dem er alles verdankt, dem alles das Leben verdankt und der Israel erwählt, bewahrt, begleitet, auch
straft und erzieht. Ihm allein bleibt Jeremia treu uns sagt nur, was ihm Gott aufträgt, nicht was die 
Mächtigen hören wollen. Gott allein ist der Allmächtige.

Wir bekennen unseren Gott als Dreieinigen Gott. Deshalb sind unsere Sonntage zur Zeit benannt 
nach Trinitatis. Wir erleben Gott als Vater und darin als Grund und Ursprung alles Seins, wir 
erleben ihn als Sohn, Jesus Christus kommt uns ganz nah und lässt uns erfahren, dass Gott Liebe ist 
und deshalb gnädig und gerecht und wir erleben ihn als Heiligen Geist, als Kraft die durch und in 
uns wirken will mitten in dieser Welt.

Deshalb knüpft der Missions- und Taufbefehl Jesu so nahtlos an an Jeremias Besinnen auf und 
Festhalten an Gottes Taten und Möglichkeiten. Die Liebe, Macht und Kraft, die in Jesus so spürbar 
wurde, ist die Voraussetzung hinauszugehen und überall von Gott zu erzählen, zu lehren und die 
Menschen zu taufen, also hineinzustellen in ihre gottgewollte Gotteskindschaft und dann weiter zu 
lehren, nach Gottes Willen zu leben, zu leben, wie Jesus es gelehrt und vorgelebt hat.

Ich erkenne daran einen Dreischritt: 1. Gottes Taten, Macht, Liebe und Gnade erfahren. 2. Gottes 
geliebtes Kind sein. 3. Als Gottes Kind leben, lernen und Jesus weitersagen.

Für mich geht dabei das erste „lehren“ im Taufbefehl auf das Erzählen von Jesus, das zweite auf das
Erklären und Anwenden des Erfahrenen.

Der Wochenspruch für die vierzehnte Trinitatiswoche benennt für mich dabei die Grundlage meines
Lebens mit Gott, indem er mich erinnert an all das Gute, das er mir getan hat:

Lobe den Herrn meine Seele und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat.
 

 



Weise

Samstag – 12.09.2020

Psalm 24,1: Die Erde ist des HERRN und was darinnen ist, 
der Erdkreis und die darauf wohnen.

Epheser 5,15: So seht nun sorgfältig darauf, wie ihr euer 
Leben führt, nicht als Unweise, sondern als Weise.

Leben als Weise, nicht als Unweise. Das fordert uns zunächst einmal heraus, all unsere 
Erfahrungen, genauso wie all unser Wissen und Denken anzuwenden in unserem, Leben und 
Handeln. Klar! Ist doch vernünftig! Doch es geht um mehr als Vernunft. In der Bibel wird es immer 
wieder herausgestellt: Weisheit beginnt mit der Anerkennung Gottes, mit der Anerkennung Christi 
als Herrn. Es geht also los, mit dem was die Losung sagt: Die Erde ist des Herrn…

Hören wir auf den Zusammenhang im 24.Psalm:

„1 Ein Psalm Davids. Die Erde ist des HERRN und was darinnen ist, der Erdkreis und die darauf 
wohnen. 2 Denn er hat ihn über den Meeren gegründet und über den Wassern bereitet. 3 Wer darf 
auf des HERRN Berg gehen, und wer darf stehen an seiner heiligen Stätte? 4 Wer unschuldige 
Hände hat und reinen Herzens ist, wer nicht bedacht ist auf Lüge und nicht schwört zum Trug: 5 der
wird den Segen vom HERRN empfangen und Gerechtigkeit von dem Gott seines Heiles. 6 Das ist 
das Geschlecht, das nach ihm fragt, das da sucht dein Antlitz, Gott Jakobs. Sela. 7 Machet die Tore 
weit und die Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe! 8 Wer ist der König der 
Ehre? Es ist der HERR, stark und mächtig, der HERR, mächtig im Streit. 9 Machet die Tore weit 
und die Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe! 10 Wer ist der König der Ehre? 
Es ist der HERR Zebaoth; er ist der König der Ehre.“

In meiner Lutherbibel trägt er die Überschrift „Einzug in das Heiligtum“. Da darf nur rein, wer 
unschuldige Hände hat und ein reines Herz. Mit Recht wendet das Adventslied „Macht hoch die 
Tür“ diesen Psalm auf Jesus Christus an. Er allein erfüllt diese Kriterien und er allein macht damit 
den Weg für uns zu Gott wieder frei. Weisheit beginnt mit dem Festmachen, dem Bekennen und 
dem Nachfolgen Jesu. Unsere Vernunft sollen wir dabei nicht beiseite lassen, sondern nutzen, in der
Nachfolge zu wachsen und Frucht zu bringen. Dann wird übrigens auch aus der Zusammenordnung 
von Losung und Lehrtext ein passendes Paar Schuhe. Gottes Erde ist Gottes Erde. Wie unpassend 
ist es da, die Ressourcen auf dieser Erde schon nach einem guten halben Jahr verbraucht zu haben 
und ab da auf Kosten der nächsten Generationen zu leben. Gott ins Herz zu lassen, in mein Herz, 
das hat Konsequenzen. Achte darauf, wie du lebst. So wird es mir klar gesagt.

Meinen Zugang zu Gott finde ich allein in Christus. Habe ich diesen Zugang gewählt, gilt es auch 
danach zu leben. Das betrifft das Miteinander ebenso, wie die Verantwortung für den Umgang mit 
der anvertrauten Schöpfung. Es ist dabei wie beim Wandern oder Pilgern, den richtigen Weg finde 
ich, wenn ich dem ersten Wegweiser in die richtige Richtung folge. Weise leben, beginnt mit der 
Verbindung mit Christus. Auf dem Weg wachsen Erfahrungen und Orientierungen und schon auf 
dem Weg erfahre ich: Gott geht mit.



Ermutigung: Schreie, rufe, bete!

Freitag - 11.09.2020

Psalm 39,13: Höre mein Gebet, HERR, und vernimm mein 
Schreien, schweige nicht zu meinen Tränen.

Matthäus 15,25: Die kanaanäische Frau fiel vor Jesus nieder 
und sprach: Herr, hilf mir!

Zwei Menschen schreien zu Gott. Der eine, David in unserem Psalm, angesichts der erfahrung 
seiner Grenzen, seiner Schuld, seiner Vergänglichkeit, seiner Ohnmacht, die andere aus Angst um 
das Leben ihrer Tochter.

Beiden ist gemeinsam, dass sie zu Gott kommen mit ihrem Schreien und dass sie Hilfe erwarten. 
Sie sind sich sicher: Wir sind an der richtigen Adresse. Beide bitten um Gottes Eingreifen in diesem 
Leben hier auf Erden, das sie so begrenzt und bedroht erleben. In diesem vor oder hinter Gott sein 
mit dem Schreien, dem Beten, dem Bitten können sie Vorbilder und Identifikationsfiguren sein. 
Mitten in der Erfahrung von Begrenztheit, Leid, Not, Schuld, Vergänglichkeit, Bedrohung kann ich 
vor Gott weinen wie David und bitten: Gott schweige nicht zu meinen Tränen. Schon hier in diesem
Leben erwarten David und die kanaanäische Frau Gottes Antwort.

Mich ermutigen beide zum Gebet.
 



Gottes Verbündete

Donnerstag – 10.09.2020

1. Mose 9,13: Gott sprach: Meinen Bogen habe ich gesetzt in 
die Wolken; der soll das Zeichen sein des Bundes zwischen mir
und der Erde.

Hebräer 6,18: So sollten wir einen starken Trost haben, die wir
unsre Zuflucht dazu genommen haben, festzuhalten an der 
angebotenen Hoffnung.

Gott verbündet sich mit der Erde und mit den Menschen. Der Regenbogen, Gottes Bogen ist 
Zeichen dieser Verbindung. Immer wieder kann er mich daran erinnern, dass nichts zwischen Gott 
und mir stehen muss. Der Hebräerbrief entfaltet auf der Folie der alttestamentlichen Vorstellungen 
vom Hohenpriester, dass Jesus als der eigentliche Hohepriester Garant und Erfüllung des Bundes 
Gottes mit den Menschen ist. Die angebotene Hoffnung ist, dass Jesus und ein für alle Mal ins 
Leben mit Gott führt. Die Spannung, dass Gott einerseits der ist, der diese Hoffnung in Christus 
wirkt und ist auf der einen Seite und die Herausforderung im Leben angemessen darauf zu 
antworten durchzieht den Brief und auch den späteren Umgang und die Auslegungen. Es bleibt eine
Gratwanderung zwischen Gottes Gnade und menschlichen Werken. Für mich ist das tröstliche des 
Briefes, dass ich immer wieder und jederzeit Zuflucht suchen kann bei Christus. Auch mir gilt: 
Durch Christus will Gott mich hineinnehmen in seinen Bund, in die Gemeinschaft it ihm, in die 
Hoffnung auf das Leben mit ihm. In aller erlebten Schwachheit und Verstrickung darf ich daran 
festhalten: Christus ist auch mein Mittler ins Leben. Wenn das kein starker Trost ist und kein 
Ansporn als Verbündeter Gottes zu leben? Schön, dass Gottes Bogen immer wieder erinnert, dass 
Gott sich mit mir verbünden will.

 

 



Fest durch Gnade

Mittwoch – 09.09.2020

Jesaja 47,13-14: Es sollen hertreten und dir helfen die 
Sterngucker, die an jedem Neumond kundtun, was über dich 
kommen werde! Siehe, sie sind wie Stoppeln, die das Feuer 
verbrennt.

Hebräer 13,9: Lasst euch nicht durch mancherlei und fremde 
Lehren umtreiben, denn es ist ein köstlich Ding, dass das Herz 
fest werde, welches geschieht durch Gnade.

Eine klare Absage an alle Kaffeesatzleserei, an Horoskope, Esoterik und Lehren, die nicht Christus 
bzw. den Dreieinigen Gott als Herrn verkünden. In der alttestamentlichen Losung wird das 
festgemacht am Gericht über die Babylonier. Untergehen werden sie. Ihre Sterngucker nützen ihnen
nichts, Wie Stoppeln werden sie verbrennen. Und tatsächlich: Das Babylonische Reich, so mächtig 
es schien, ging unter, wie Gott es ankündigen ließ.

Das zugeordnete Wort aus dem Hebräerbrief entwickelt dies weiter. „Lasst euch nicht von allerlei 
fremden Lehren umtreiben…“ Es gibt einen klaren Maßstab, welche Lehren gut tun. Für mich ist 
klar: Fremd sind die Lehren, die nicht auf Gott und seine Gnade in Christus aufbauen.

Im Leben ist es auch ein wenig wie mit Essen. Es gibt Dinge die tun gut und Dinge, die bekommen 
uns nicht. Gut, wenn das, was uns bekommt auch noch „köstlich“ ist, so wie das feste Herz.

Ein „festes“ Herz wächst aus Gnade, aus Glauben. Es darf nicht wachsweich sein; denn dann hat es 
keinerlei Widerstandskraft. Es darf aber auch nicht verhärten, dann wird es spröde und zerbricht 
leicht an Schicksalsschlägen oder durch die Schreckensmeldungen, die uns täglich erreichen. Ein 
festes Herz, mit dem wir in jeder Lage ruhig und voller Gottvertrauen durchs Leben gehen können; 
getragen von der Zuversicht, dass Gott es gut mit uns meint, im Vertrauen auf Christus, der 
beständig bleibt. Ein solches festes Herz kann ich mir nicht kaufen, ein bisschen mag mein Lernen 
helfen, letztlich aber ist es wirklich Gnade: gratis - ein großes, unverdientes Geschenk! Es tut gut, 
immer wieder sich zu besinnen auf das älteste Bekenntnis der Christen: „Jesus Christus, Gottes 
Sohn, unser Retter“. Das Vertrauen daraus, das Leben daraus macht das Herz fest und das tut gut 
odre mit den Worten des Hebräerbriefes: „ist ein köstlich Ding“.

 

 



Ehre des Namens Gottes = Gnade
Dienstag – 08.09.2020

Hesekiel 20,44: Ihr werdet erfahren, dass ich der HERR bin, 
wenn ich so an euch handle zur Ehre meines Namens und 
nicht nach euren bösen Wegen und verderblichen Taten.

Lukas 6,35: Er ist gütig gegen die Undankbaren und Bösen.

Die Ehre des Namens Gottes ist Gnade. So die einfache Gleichung von Hessekiel 20. Ein ganzes 
Kapitel lang schildert Hesekiel die Undankbarkeit und den Ungehorsam Israels. Hält dem Volk den 
Spiegel vor. Im Spiegel ist ein düsteres Bild zu sehen. Und dann am Ende dieser Vers, diese Zusage 
Gottes. Er handelt nicht nach unseren Taten, er handelt zu seiner Ehre und er handelt voller Gnade.

Das macht der zugeordnete neutestamentliche Text deutlich aus der Feldrede Jesu, von Lukas 
erzählt. Dort stellt Jesus die Früchte des Glaubens heraus. Das Leben im Glauben. Liebe, ja 
Feindesliebe steht dabei ganz oben. Zusammen mit Barmherzigkeit, mit dem freundlichen Blick auf
den Menschen, ohne zu urteilen. Es heißt dort im Zusammenhang (Lutherübersetzung)

„27 Aber ich sage euch, die ihr zuhört: Liebt eure Feinde… 32 Und wenn ihr liebt, die euch lieben, 
welchen Dank habt ihr davon? Denn auch die Sünder lieben, die ihnen Liebe erweisen. 33 Und 
wenn ihr euren Wohltätern wohltut, welchen Dank habt ihr davon? Das tun die Sünder auch. 34 
Und wenn ihr denen leiht, von denen ihr etwas zu bekommen hofft, welchen Dank habt ihr davon? 
Auch Sünder leihen Sündern, damit sie das Gleiche zurückbekommen. 35 Vielmehr liebt eure 
Feinde und tut Gutes und leiht, ohne etwas dafür zu erhoffen. So wird euer Lohn groß sein, und ihr 
werdet Kinder des Höchsten sein; denn er ist gütig gegen die Undankbaren und Bösen. 36 Seid 
barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. 37 Und richtet nicht, so werdet ihr auch nicht 
gerichtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht verdammt. Vergebt, so wird euch vergeben. 38 Gebt, 
so wird euch gegeben. Ein volles, gedrücktes, gerütteltes und überfließendes Maß wird man in 
euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit dem ihr messt, wird man euch zumessen.“

Diese Gedanken waren damals eine Herausforderung und sind es auch heute noch. Aber ohne 
Gottes Gnade in Jesus Christus kann keiner zu Gott kommen. Auch das war damals so und ist es bis
heute. Jesus mutet uns zu, in rechter Weise in den Spiegel zu schauen. Dabei sehen wir uns und 
unsere Fehler ebenso wie uns als Gotteskinder, als Geliebte und Beschenkte Gottes und als die, 
denen er zumutet auf diese Geschenke zu antworten mit einem neuen Maßstab: Statt Rache Liebe, 
Leben gönnen. Statt Ver- oder Beurteilen Barmherzigkeit zur Ehre des Namens Gottes.

Betend will ich Gott danken für seine Gnade und Gaben und bitten, um die Kraft, meine 
Mitmenschen zu sehen mit den barmherzigen Augen Gottes.
 



Gott sieht hin

Montag – 07.09.2020

Jeremia 32,19: Deine Augen stehen offen über allen Wegen der
Menschenkinder.

1. Timotheus 4,10: Wir haben unsre Hoffnung auf den 
lebendigen Gott gesetzt, welcher ist der Heiland aller 
Menschen, besonders der Gläubigen.

Jeremia ist vom König Zedekia gefangen genommen worden. Seine Ankündigung des Gerichtes 
und der Niederlage gegen Chaldäer und Babylonier hatte den König verärgert. Jeremia aber blieb 
allein bei dem, was ihm Gott auftrug zu sagen. Er blieb bei der Ankündigung der Niederlage und er 
blieb dabei: Erst nach der Niederlage wird es einen Neuanfang geben. Keine Fortsetzung des 
ständigen Abwendens des Volkes von Gott sondern einen neuen Bund. Ein neues Miteinander von 
Gott und seinem Volk. Betend blickt der gefangene Jeremia zurück auf die Geschichte Gottes mit 
der Welt und seinem Volk. Gott ist der Schöpfer. Gott ist der Befreier aus Ägypten. Gott hat Israel 
zu Macht und Land verholfen. Das Volk Israel aber hielt sich nicht an die Weisungen Gottes, vergaß
ihn immer wieder. Das Unheil das nun erlebt wird, deutet Jeremia als Folge dieses Vergessens und 
Ungehorsams. Dabei ist Gott doch einer, der seine Menschen nicht aus den Augen lässt und nicht 
fallen lässt oder mit den Worten unserer Losung: dessen Augen offen stehen über allen Wegen der 
Menschen.

Das Wort aus dem 1.Timotheusbrief passt sehr gut dazu. Hoffnung und Vertrauen allein für den 
lebendigen Gott! Er sorgt für alle Menschen. Und er sorgt besonders für die, sie an ihn glauben. Der
junge Timotheus wird ermutigt, das Evangelium zu lehren und verkündigen. Der Zusammenhang 
beschreibt, wie dieses Zeugnis mit konsequentem Leben, Tun, Einüben zusammen gehört. Die 
Grundlage ist und bleibt aber, alle Hoffnung, alles Vertrauen auf Gott zu setzen. Der ist es, der alles 
gibt. Der ist der Heiland.

 



Segen

13. Sonntag nach Trinitatis – 6.September 2020

Psalm 121,7: Der HERR behüte dich vor allem Übel, er behüte
deine Seele.

1. Thessalonicher 5,23: Der Gott des Friedens heilige euch 
durch und durch und bewahre euren Geist samt Seele und 
Leib unversehrt, untadelig für das Kommen unseres Herrn 
Jesus Christus.

Zwei Segenszusprüche aus ganz unterschiedlichen Zusammenhängen. Der erste aus einem 
Wallfahrtslied, gesungen, gebetet auf dem Weg zum Tempel Gottes. Der andere aus dem 
Schlussgruß des 1.Thessalonicherbriefes. Nach reichlich Ermahnungen folgt der Zuspruch: Gott 
wird Gelingen schenken. Es tut gut beide Zusammenhänge anzuschauen und zu durchdenken. Ich 
möchte dabei mit den Gedanken des 1.Thessalonicherbriefes beginnen. Es heißt dort am 
Briefschluß (1.Thess. 5, 12-28 Übersetzung Hoffnung für alle):

„12 Liebe Brüder und Schwestern! Wir bitten euch darum, all die anzuerkennen, die sich für euch 
einsetzen. Der Herr hat ihnen die Leitung eurer Gemeinde anvertraut, und sie bewahren euch vor 
falschen Wegen. 13 Für ihre Mühe sollt ihr sie lieben und sie besonders achten. Wichtig ist, dass ihr 
alle miteinander in Frieden lebt. 14 Außerdem, ihr Lieben, weist die zurecht, die ihr Leben nicht 
ordnen. Baut die Mutlosen auf, helft den Schwachen und bringt für jeden Menschen Geduld und 
Nachsicht auf. 15 Keiner von euch soll Böses mit Bösem vergelten; bemüht euch vielmehr darum, 
einander wie auch allen anderen Menschen Gutes zu tun. 16 Freut euch zu jeder Zeit! 17 Hört 
niemals auf zu beten. 18 Dankt Gott, ganz gleich wie eure Lebensumstände auch sein mögen. All 
das erwartet Gott von euch, und weil ihr mit Jesus Christus verbunden seid, wird es euch auch 
möglich sein. 19 Lasst den Geist Gottes ungehindert wirken! 20 Wenn jemand unter euch in Gottes 
Auftrag prophetisch redet, dann geht damit nicht geringschätzig um. 21 Prüft jedoch alles und 
behaltet das Gute! 22 Das Böse aber – ganz gleich in welcher Form – sollt ihr meiden.

23 Möge Gott, von dem aller Friede kommt, euch helfen, ein Leben zu führen, das ihm in jeder 
Hinsicht gefällt. Er bewahre euch ganz und gar, damit ihr fehlerlos seid an Geist, Seele und Leib, 
wenn unser Herr Jesus Christus kommt. 24 Gott hat euch ja dazu auserwählt; er ist treu, und was er 
in euch begonnen hat, das bringt er auch ans Ziel. 25 Wir beten für euch. Betet auch ihr für uns, 
liebe Brüder und Schwestern, 26 und grüßt alle in der Gemeinde mit dem Friedenskuss. 27 Im 
Namen unseres Herrn bitte ich euch dringend, diesen Brief allen in der Gemeinde vorzulesen. 28 
Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit euch.“

Eine Fülle von Anregungen für ein lebendiges Miteinander in der Gemeinde (ähnlich wie im 
heutigen Predigttext in Apostelgeschichte 6). Eingebettet darin, dass Gott selbst es ist, der das 
Vollbringen wirkt. Ganz zentral dabei: Füreinander beten und einander segnen. Daraus wächst die 
Freude, zu der in Vers 16 aufgefordert wird. Diese Freude am Segen Gottes besingt der 121.Psalm. 
Es lohnt ihn ganz zu beten, singen und durchdenken. Er ist in der Lutherübersetzung überschrieben:



„Der treue Menschenhüter“. Es tut gut, die Bilder, in denen dort über Gottes Tun und Wesen 
gesungen wird, wirken zu lassen:

„1 Ein Wallfahrtslied. Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen. Woher kommt mir Hilfe? 2 Meine 
Hilfe kommt vom HERRN, der Himmel und Erde gemacht hat. 3 Er wird deinen Fuß nicht gleiten 
lassen, und der dich behütet, schläft nicht. 4 Siehe, der Hüter Israels schläft noch schlummert nicht. 
5 Der HERR behütet dich; der HERR ist dein Schatten über deiner rechten Hand, 6 dass dich des 
Tages die Sonne nicht steche noch der Mond des Nachts. 7 Der HERR behüte dich vor allem Übel, 
er behüte deine Seele. 8 Der HERR behüte deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in 
Ewigkeit!“

 
 
 

 



Reich, denn Gott sieht hin

Samstag – 05.09.2020

Jesaja 25,4: HERR, du bist der Armen Schutz gewesen in der 
Trübsal, eine Zuflucht vor dem Ungewitter, ein Schatten vor 
der Hitze, wenn die Tyrannen wüten.

Offenbarung 2,8-9: Das sagt der Erste und der Letzte, der tot 
war und ist lebendig geworden: Ich kenne deine Bedrängnis 
und deine Armut.

Im Sendschreiben an die Gemeinde in Smyrna (heute Izmir) wendet sich Jesus direkt an die 
verfolgten Christen in Smyrna. Im Sendschreiben kein Tadel an der Gemeinde – stattdessen 
Verheißung des Lebens. Auch das bekannte Wort: „Sei getreu bis in den Tod, so wirst du die Krone 
des Lebens empfangen.“ stammt aus diesem Sendschreiben aus dem 2.Kapitel der Offenbarung. Die
Gemeinde an die er gerichtet ist, leidet unter den vielen Götzenkulten, den Versuchen 
durchzusetzen, dass der römische Kaiser angebetet wird und auch unter jüdischen Beamten, von 
denen die Christen als Abtrünnige abgelehnt und verfolgt werden. Jesus – niemand anders ist mit 
der Erste und der Letzte gemeint – Gott in Jesus also kennt die Not, die Bedrängnis der Christen 
dort. Er weiß darum, dass die Verfolgung sie auch materiell arm macht. Du bist reich. So wird es 
der Gemeinde zugesagt. Ihr seid reich – nicht ihr werdet reich. Ihr habt euren Glauben. Ihr werdet 
alles überwinden.

Dies passt sehr gut zur Beschreibung der Zusagen Gottes und des Handelns Gottes in Jesaja 25. Im 
Zusammenhang heißt es dort:

„HERR, du bist mein Gott! Ich lobe dich und preise deinen Namen, denn du vollbringst wunderbare
Taten. Was du vor langer Zeit beschlossen hast, das hast du in großer Treue ausgeführt. Die 
mächtige Stadt – in einen Schutthaufen hast du sie verwandelt! Ihre unbezwingbaren Mauern hast 
du in Trümmer gelegt und die Paläste der fremden Herrscher zerstört. Die Stadt ist dem Erdboden 
gleichgemacht, und sie wird nie wieder aufgebaut. Darum ehren dich nun mächtige Völker; in den 
Städten der Welteroberer wirst du gefürchtet. Die Armen und Schwachen finden Zuflucht bei dir; 
dort sind sie sicher in Zeiten der Not. Du gibst ihnen Schutz wie ein Dach im Wolkenbruch, wie 
kühler Schatten in der Mittagshitze. Das Wüten der Gewalttäter gleicht dem Gewitterregen, der an 
die Mauern prasselt, es ist so unbarmherzig wie die Sonne, die in der Wüste vom Himmel brennt. 
Doch du bringst ihren Lärm zum Schweigen. Du dämpfst ihr Siegesgeschrei wie eine Wolke die 
Sonnenhitze.“ (Übersetzung: Hoffnung für alle)

Gott ist größer als alle Mächtigen dieser Welt. Und er ist parteiisch und treu. Er steht auf der Seite 
der Armen und Bedrängten. Er segnet und schützt, die zu ihm gehören.

Das gilt auch dir und mir. Und es rückt die Maßstäbe zurecht. Mächtige sind Mächtige auf Zeit aber
Jesus, Gott ist derselbe durch alle Zeiten. Zugewandt und helfend. Auch jetzt will ich darauf 
vertrauen.



Fülle

Freitag – 04.09.2020

4. Mose 6,24: Der HERR segne dich und behüte dich.

Johannes 1,16: Von seiner Fülle haben wir alle genommen 
Gnade um Gnade.

Die Worte der Losung klingen vertraut. Es sind die Anfangsworte unseres Segens am Ende des 
Gottesdienstes: „Der Herr segne dich und behüte dich, der Herr lasse leuchten sein Angesicht über 
dir und sei dir gnädig, der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden.“

Segen, Gnade, Frieden werden da zugesprochen. Wenn man es recht bedenkt, die Fülle all dessen, 
was wir brauchen zum Leben.

Der neutestamentliche Vers aus dem Beginn des Johannesevangeliums beantwortet, woher diese 
Fülle kommt. „Von seiner Fülle…“ heißt es dort. Und gemeint ist Jesus. Gott selbst. Das Fleisch 
gewordene Wort Gottes. Schon bei der Erschaffung der Welt eins mit Gott und in diese Welt 
gekommen, damit wir Gnade haben können.Das griechische charis, das hier für Gnade steht kann 
verschieden übersetzt werden ins Deutsche: Gefälligkeit, Gnade, Geschenk und Gabe, aber auch mit
Wohlwollen oder Gunst, die dem Menschen – gratis – entgegengebracht wird.

Von seiner Fülle teilt er aus und dürfen wir nehmen: Die Gaben und Begabungen ebenso wie die 
Vergebung. Gott will uns nicht klein machen oder zerbrechen. Gott will uns aufbauen, beschenken, 
begnadigen und begaben, dass wir aus seiner Fülle leben. Das ist Segen. Und Christus ist die Fülle 
aus der solcher Segen fließt.

 

 



Freundlichkeit – Lebensfreude

Donnerstag – 03.09.2020

Sprüche 12,25: Sorge im Herzen bedrückt den Menschen; 
aber ein freundliches Wort erfreut ihn.

Epheser 4,32: Seid aber untereinander freundlich und herzlich
und vergebt einer dem andern, wie auch Gott euch vergeben 
hat in Christus.

Erste Eindrücke und Einfälle:

Kein Platz für Misanthropen (einer, der Menschen ablehnt bzw. hasst)!

Der Spruch schaut auf den einzelnen Menschen, das Wort aus dem Epheserbrief auf das christliche 
Miteinander.

Ich denke spontan an das Motto des kleinen Prinzen: „Man sieht nur mit dem Herzen gut.“

Ich schaue genauer auf den Spruch. Ja Sorge macht klein. Sorge bedrückt. Ja Sorge führt auch 
manchmal zum Einigeln. Dagegen steht das freundliche Wort. Aber wessen Wort? Will der Spruch 
uns ermutigen auch in aller Sorge freundlich zu bleiben zu den Mitmenschen, damit freundliche 
Worte erfreuen können? Im Text (auch in der direkten Umgebung) bleibt diese Frage offen. Also 
versuche ich die Perspektive des Menschen einzunehmen, von dem dort die Rede ist. Ersetze ich 
Sorge durch Trauer, dann erinnere ich sehr genau, wie mich Trauer eingeschnürt hat, bedrückt hat, 
klein gemacht, handlungsunfähig, klein, abgeschottet, kurz bedrückt. Nur wenige Worte drangen 
durch zu mir. Geholfen durch die Trauer hindurch hat mit die freundliche Einladung der Freunde 
zum Essen. Das ganz alltägliche freundlich gegrüßt werden, das mir zeigte, gesehen zu werden. In 
der Trauer wie in Sorgen helfen weder Sprüche noch Ratschläge, sondern das freundliche: „Ich sehe
dich (gern).“ Unsere Losung erinnert an die Offenheit für solche Freundlichkeit und daran, dass 
Freude, ja Lebensfreude zum Leben gehört.

Im Epheserbrief wird dies unter der Überschrift „Weisungen für das neue Leben“ betrachtet. Die 
genannten Weisungen laufen zu auf unseren Vers von der Freundlichkeit untereinander. Es heißt 
dort (Epheser 4, 25-32 – Lutherübersetzung):

„Darum legt die Lüge ab und redet die Wahrheit, ein jeder mit seinem Nächsten, weil wir 
untereinander Glieder sind. Zürnt ihr, so sündigt nicht; lasst die Sonne nicht über eurem Zorn 
untergehen und gebt nicht Raum dem Teufel. Wer gestohlen hat, der stehle nicht mehr, sondern 
arbeite und schaffe mit eigenen Händen das nötige Gut, damit er dem Bedürftigen abgeben kann. 
Lasst kein faules Geschwätz aus eurem Mund gehen, sondern redet, was gut ist, was erbaut und was
notwendig ist, damit es Gnade bringe denen, die es hören. Und betrübt nicht den Heiligen Geist 
Gottes, mit dem ihr versiegelt seid für den Tag der Erlösung. Alle Bitterkeit und Grimm und Zorn 
und Geschrei und Lästerung seien fern von euch samt aller Bosheit. Seid aber untereinander 
freundlich und herzlich und vergebt einer dem andern, wie auch Gott euch vergeben hat in 
Christus.“



Da ist es wieder in der Herzlichkeit: das Sehen mit dem Herzen. Es geht um das getröstete Herz, das
Herz, das Gottes Vergebung angenommen und erlebt hat. Es geht um das Herz, in dem Christus und
seine Vergebung, seine Liebe, seine Zuwendung Platz haben. Wo die Bitte des Kindergebetes „soll 
niemand drin wohnen alles Jesus allein“ in unserem Herzen wahr wird, da wachsen diese Früchte 
der Freundlichkeit, Herzlichkeit, Wahrhaftigkeit, Liebe und Lebensfreude.

 

 



Lobet Gott!

Mittwoch – 02.09.2020

Psalm 148,3.5: Lobet ihn, Sonne und Mond, lobet ihn, alle 
leuchtenden Sterne! Denn er gebot, da wurden sie geschaffen.

Offenbarung 4,11: Herr, unser Gott, du bist würdig, zu 
nehmen Preis und Ehre und Kraft; denn du hast alle Dinge 
geschaffen, und durch deinen Willen waren sie und wurden sie
geschaffen.

Der Tenor unserer Verse ist klar: Gott steht als Schöpfer, Erhalter und ordnende Hand hinter allem 
Leben, ja hinter allem, was gemacht ist. Soweit klar. Denken wir weiter, was das eigentlich bedeutet
für die eigene Sicht der Dinge. Schicksal, Glück ja sogar Freude sind nicht anonym, sondern stehen 
in direktem Zusammenhang mit Gott. Der Dank, das Loben, also lieb oder gut sagen (wie der 
Duden loben erklärt) gelten Gott. Der unserer Losung zugeordnete neutestamentliche Vers stellt 
besonders heraus, dass Gott die Ehre, das Lob, der Ruhm zustehen. Sein Wille, sein Ordnen, sein 
Tun steckt hinter aller Schöpfung.

Im Zusammenhang des Psalms wird das in den Versen 4-6 deutlich: „Lobet ihn, ihr Himmel aller 
Himmel und ihr Wasser über dem Himmel! Die sollen loben den Namen des HERRN; denn er 
gebot, da wurden sie geschaffen. Er lässt sie bestehen für immer und ewig; er gab eine Ordnung, die
dürfen sie nicht überschreiten.“ In der Ordnung unserer Welt, in der Ordnung des Kosmos wird Gott
gelobt. Er hat alles geordnet und geschaffen. Das Naturgesetz der Massenanziehung sorgt dafür, 
dass Planeten und die Erde auf ihren Bahnen bleiben. Naturgesetze sorgen für den Fortbestand des 
Lebens. Nicht hinter allem erschließt sich uns der Sinn. Dass mich im Sommer Mücken nerven, 
verstehe ich nicht als etwas, woran ich mich freuen kann und wofür ich lobe. Ebenso wenig, dass 
durch Covid19 derzeit das ganze Leben verändert wird. Dennoch gilt: Das Loben Gottes in und 
durch die Schöpfung geschieht, wo geschieht, was der Ordnung entspricht. Also wo das 
Geschaffene seinen Zweck erfüllt. Ein Licht, das nicht leuchtet, ist wenig sinnvoll. Ebenso sinnlos 
ist ein Geschöpf, das den Schöpfer nicht lobt.

Nimm dir jeden Tag ein wenig Zeit über dein Loben Gottes nachzudenken.
 
 
 



Jesus Christus - Zeichen Gottes in der Welt

Dienstag – 01.09.2020

Jesaja 11,10: Es wird geschehen zu der Zeit, dass die Wurzel 
Isais dasteht als Zeichen für die Völker.

Markus 1,10-11: Als Jesus aus dem Wasser stieg, sah er, dass 
sich der Himmel auftat und der Geist wie eine Taube 
herabkam auf ihn. Und da geschah eine Stimme vom Himmel:
Du bist mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen.

Jesus ist das Zeichen Gottes in dieser Welt. Das Zeichen für alle Völker. Jesaja kündigt an, dass es 
so geschehen wird. Er sagt voraus, dass aus dem kleinen, immer wieder auch ungehorsamen aber 
dennoch von Gott erwähltem Volk Israel das Zeichen seiner Gnade und Liebe allen sichtbar werden 
wird. Unser Glaube gründet auf dem Wissen: Jesus ist dieses Zeichen Gottes.

Markus beschreibt nun Jesus, sein Wirken, sein Leben, seine Botschaft in ganz eigener prägnanter 
Weise. Etwas verkürzt gesagt: Markus erzählt eine Leidensgeschichte Jesu mit Vorwort. Der Inhalt 
des Evangeliums wird sehr klar umrissen: Jesus trägt die menschliche Schuld ans Kreuz. Jesus lebt 
und verkündet die Gnade Gottes. Jesus ist unser Retter, stirbt und wird auferweckt. Der Weg zum 
Leben ist wieder offen. Schuld und Tod sind besiegt.

Unser neutestamentliches Wort gehört nun in den Anfang dessen, was Markus beschreibt. Da tritt 
Johannes der Täufer auf und dann wird Jesus getauft. Gerade mal 9 Verse braucht Markus, um zu 
unserem heutigen Vers zu kommen. Die Worte, die Gott da spricht, sind die Worte der jüdischen 
Adoptionsformel. „Du bist mein Sohn…“ Ohne Wenn und Aber. Aus unser Sicht heute geschieht da
ja etwas an dem alle drei der Dreieinigkeit beteiligt sind: Der Vater spricht durch den Heiligen Geist
zum Sohn. Die Menschen damals haben wohl eher staunend die Taube und die Worte 
wahrgenommen. Wir heute dürfen wissen: Gott, der Vater, hat „Ja“ gesagt zu Jesus. Wir dürfen das 
Markusevangelium lesen als Bericht, Beschreibung, Geschichte das Zeichens Gottes für die Völker. 
Wir dürfen erfahren und glauben, was Paulus im Monatsspruch so zusammenfasst: „Ja, Gott war es,
der in Christus, die Welt mit sich selbst versöhnt hat.“ (2.Korinther 5,19)

 


